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SW1S auf die QuellenteXte vielf•ch unverstindlich. Eine Kommen~rung wäre 
auch an vielen anderen Stdlen wünschenswert gewesen, etvn bei der summa­
rischen Aufzählung der do<Jores ecclesiaein 9, 493-504. Aber vi<:lleicht duf"""' 
diese Erktirungen in der •uf S. 6 .ngekündigten Studie zur poetischen KunSt 
des LaurentiU$ erwmen. Per Edition.s"'<t stützt sich .Uein auf die Hs. Our­
bam, Uo.iversity Librazy, Ms. eo.in V. In. I. Oit übrigen 22 Hss. wurden in 
drei Iingeren P~ kollationiert; die Ergebnisse sind aufS. $9-64 abgedruekt 
und rechdertigen diese Entscheidung. Per Apparat der Edition i>t allerdinp 
rein negativ ugeleg<; das macht es unmöglich zu erkennen, wo die Vf. im 
EinzelfaU, wenn sie von der Hs. abweich~ die Lesart eines anderen Codex oder 
eine eigene Konjektur bietec Diese TexteingriHe sind ia>..Ugerneinen plausibel 
und nachvollziehbu; an manchen, metrisch unmöglichen Stellen hätte man sich 
ein mutigeres Vorgehen gewünscht (vorgeschlogen sei hier für 5, 201 tkhiM für 
dande; 5, 565 st~billgat für subümgat und 7, 232 S4Wr' für /actor). V. L. 

S.Ut Galler Nibelungenbandrchrift (Cod. Sug. 857). Paniwl, Nibelungen­
lied, Klage, Karl der Große, Willehalm (Co~ Ek<ttonici Sang>llenses I) 
Sc G.uen 2003, Stiftsbibliothek, I CO-ROM + Begleitheft (81 S.), CHF 48 
bzw. EUR 30 (zgl VersandkoSten). - Der Codex Sanpllensis 857 (um 1260) 
nimmt in der 'Überlieferung der mittdbochdeutschen Epik einen EhrenplatZ 
ein; Bekannt als .Nibelungenbandschrift•, werden auch so bedeutende Werke 
wie Wolframs Paniwl, Suickers Kar! der Große und Wolframs Willehalm 
tracliert; der auch unter kUll$thistorischen Aspekten interessante Codex gehört 
zu .den umf.ngrcichSten und koStbarmn volkssprachigen Epeobaodschriften 
des Minelalters", kurz: ein Schmuckstüek, das seit V67 zum Besitz der St. Gal­
ler Stiftsbibl. gehört. Kleinere Teile der Hs. werden beute in Berlin und Karls­
rube •ufbe~ außerdem finden sieb in Berlin (Staatsbibl, Fragment 44) und 
Wi<on (ÖNB, Cod. 13070) Frago>ente aus dem Nibelungenlied und dem Parz.i­
val, die demselbe.o oberdeutschen bzw. alpenlindischen Skriptorium zugeordnet 
werden könneo, dem •uch der S.Ut G>ller Codex entStaiiiiDc Oieses ganze 
Ensemblt- also die Hs. samt der wieder hinzugelügren Berliner und Karlsruher 
Einzelteile sowie die genannten Fragroeote - findet sich auf dieser CO vereint 
(Ironie der Geocbichte: lediglich der er>t 1998 abge.l&te R... des Blattes vom 
hinteren Innendeckel.i.st in der St. Galler Stiftsbibliothek derzeit nicht auffind­
bar und konnte nicht in das Digitalfwimilt mit einbezogen werden• [Be­
gleitheft S. 15 Anm. 21:D. Oie gebotenen Materialien sind erschöpfend, vor­
züglich aufbereitet und bemns präsentiert, die Navigationsmöglichkeiten sind 
gut durchdacht und einfach in der Handhabung. man weiß StetS, i.a welchem 
Werk auf welchem Blatt welcher wie beschaffeneo Lage mu sich befindet, 
kann Verse oder Seisen ansteuern, Transkriptionen (des Nibelungeoliedes, der 
Klage sowie der Fragmente aus Berlin und Wien) StUdieren, die Initialen in 
besonderer Vergrößerung betrachten oder sich Basisaogaben mit Hilfe eines 
i(nformation.s)-Button.s verschaffen -was will= mehr? Der Stiftsbibliothek 
und dem Basler Panival-Projekt sei herzlich grarulien. Erfteulich auch, daß der 
Reibentitel .Codices Ekctron.ici Sang>llenses 1" noch weitere Ausgaben dieser 
Art verspricht. Avantil G. Sch. 


